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noch einer Reihe von Jahren bedarf und Dans 
zig ſchon für den gegenwärtigen ſchwachen Bes 
ſtand der preußiſchen Marine kaum noch zureich: 
und das Waſſer hier überhaupt nicht Tiefe ge⸗ 
nug beſitzt, um Schiffe von größerem Tiefgange 
aufzunehmen, wie ja bekanntlich die „Gefion“ 
vernimmt, vom Vorſitzenden die Mittheilung ge⸗ bei jedem Ein⸗ und Auslaufen erſt durch die 


Landtag. 
Deutſchland. Berlin, den 10. Juni. 
In der vorgeſtrigen geheimen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde, wie das „Prß. Volksbl.“ 


Herausnahme der Geſchütze erleichtert werden 
muß. Für zweckmäßige Anlage der Küſtenbefe⸗ 
ſtigung iſt jedenfalls die Vereinigung des Kriegs⸗ 
und Marineminiſteriums in einer Hand als ein 
überaus günſtiger Umſtand zu erachten. Die 
Anlagen bei Swinemünde ſind übrigens durch 
die Hand der Natur ſo weit vorgebildet, daß 
die Ausgaben bei Errichtung einer größeren Ma⸗ 
rineſtation daſelbſt ſich ſchwerlich beſonders hoch 
belaufen würden. Bekanntlich lag es überhaupt 
in der erſten Abſicht, den jetzt für den Jasmun⸗ 
der Bodden auf Rügen projectirten Kriegshafen 
nach Swinemünde zu verlegen. — den 11. Die 
preußiſche Regierung wird, wie die „Preuß. 
Zig.“ mittheilt, auf die letzte Depeſche Lord 
Ruſſel's, welche die Aeußerungen Lord Palmer⸗ 
ſtons über die Macdonald» Angelegenheit noch— 
mals bekräftigte, ſchriftlich nicht weiter antwor⸗ 
ten. Die Fortſetzung eines derartigen Schrift⸗ 
wechſels würde geeignet fein, den Fortbeſtand 
unter und freundſchaftlicher Beziehungen zu der 
engliſchen Regierung, ja mehr als das, jeden 
offiziellen und regelmäßigen Verkehrs mit derſel⸗ 
ben in Frage zu ſtellen. Andererſeits aber ſei 
von den engliſchen Miniſtern ſelbſt nicht beſtrit⸗ 


macht, es ſtehe nunmehr feſt, daß Seine Maje⸗ 
hät ver König feine Neife in die öflihen Pro 
vinzen am 13. d. M. antreten und am 26. d. 
M. hierher zurückkehren werde. — Wie verlaus 
tet, ſoll die Ordre zur Verſtärkung der Cavalle⸗ 
rie um abermals 8 Schwadronen für den näch- 
ſten 1. Oktober bereits erlaſſen fein, und zwar 
tritt die Verſtärkung diesmal bei den 4 neuen 
Linien⸗Dragoner⸗ und wiederum bei den 4 Hu⸗ 
ſaren⸗Regimentern ein. Die Friedensſtärke der 
preußiſchen Cavallerie würde damit auf 208 
Schwadronen anwachſen. Von der Errichtung 
der noch ausſtändigen 8 Linien⸗Cavallerieregi⸗ 
menter ſcheint man dagegen definitiv Abſtand 
genommen zu haben und ſtatt deſſen ſollen, wie 
man bört, auch bei den noch übrigen 4 Huſaren⸗ 
und den 12 Linien-Ulanenregimentern gleicher 
weiſe fünfte Schwadronen errichtet werden, wozu 
als Termin der Ausgang des Jahres 1863 be⸗ 
ſtimmt ſei. — Dem Vernehmen nach dürfte die 
Erweiterung oder eigentlich die Anlage einer ge⸗ 
ſicherten größeren Marineſtation bei Swinemünde 
als eine der erſten Handlungen des neuen Ma- 
rineminiſteriums erwartet werden. Dieſe An⸗ 
lage erſcheint allerdings um fo dringender gebo⸗ 
ten, als der Bau der beiden Kriegsbäfen am ten, daß das formelle Recht zu Gunſten Preuſ⸗ 
Jahdebuſen und auf Rügen zur Vollendung! ſens ſpreche, und auf welcher Seite Mäßigung, 


guter Ton und Verſöhnlichkeit vorzugsweiſe zur 
Geltung gekommen ſei, daß könne man getroſt 
dem Urtheil nicht blos Preußens, ſondern der 
geſammten gebildeten Welt überlaſſen. — Am 
Sonnabend ſind in Folge der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Stadtgerichts auf Veranlaſſung 
der Anträge des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten angeflellten Ermittelungen abermals 
zwei Polizeibeamte — wie uns mitgetheilt wird, 
Abtheilungs⸗Wachtmeiſter — auf Verfügung des 
Unterſuchungsrichters wegen des Verdachts be⸗ 
gangener Fälſchungen zur Haft gebracht worden. 
— Bekanntlich hat der Juſtizminiſter v. Bernuth 
in einem Reſcripte an die Obergerichte ſich un⸗ 
längſt für die Zulaſſung der Juden zu den ju⸗ 
riſtiſchen Examen bez. zu den Richterſtellen aus⸗ 
geſprochen. Wie die „Volkszeitung“ erfährt, hat 
der Juſtizminiſter jetzt von den Rabbinern ein 
amtliches Gutachten darüber eingefordert, ob ihre 
Glaubensgenoſſen auch nicht verhindert ſein wür⸗ 
den, am Sonnabend ihre richterlichen Pflichten 
zu üben. 

Frankfurt a. M. d. 9. Drei preußiſche 
Offiziere haben den Sekretär des amerikaniſchen 
General» Konfulats mit den Waffen ohne alle 
Veranlaſſung, wie aus Frankfurt berichtet wird, 
ſtark verlegt und hat deshalb der General⸗Kon⸗ 
ſul bei der preußiſchen Regierung die Beſtrafung 

der Offiziere beantragt. 

München. Man bört außerdem von kun⸗ 
diger Seite, daß Kaiſer Napoleon ſich neuerdings 

ziemlich lebhaft gegen den Nationalverein aus⸗ 
geſprochen hat. Man wird nicht irre gehen, 
wenn man hierin eine Frucht der Reiſe des Herrn 


Verk der Zerſtörung wieder aufnehmen dürfen und 
können? — Vorausſichtlich nicht. — Der Geiſt der 


Graf Cavour. 
„Sunctus amor patrie dat animum.“ 


politiſch reifen und wirthſchaftlich geltenden 


Die Nachricht vom Tode dieſes größten Staats- i f 
mannes des gegenwärtigen Italiens und, wir ſagen jenen böfen Dämonen zum Heile Italiens und Euro⸗ 
nicht zuviel, wenn wir ihn mit feinen noch lebenden | pas, im Intereſſe des europäiſchen Friedens für immer 
Kollegen, namentlich mit den im lieben Deutſchland,; niederhalten. 
vergleichen, des gegenwärtigen Europa hat überall den 
tieſſten, den ſchmerzlichſten Eindruck gemacht, bei 
Freund und Feind. 

Ein beſonnener und kluger Patriot hat er ſeinem 
von Ausländern, den Oſterreichern, und Einheimiſchen, 
den verjagten Tyrannen und noch nicht roll 
ſtändig in ihre Schranken zurückgewieſenen Prieſtern, 
hart heimgeſuchten Vaterlande größte Dienſte er⸗ 
wieſen, indem er die Beſtrebungen des italieniſchen 
Volkes zu feiner Einheit und politiſchen Freiheit, repu⸗ 
dlikaniſche Ueberſtürzungen beſchränkend und reaktionä⸗ 
ren Gewaltthätigkelten entſchieden entgegentretend, 
leitete; ein entſchiedener und treuer Anhänger des libe⸗ 
ral⸗konſtitutionellen Prinzips hat er demſelben nicht 
nur in Italien zum Siege verholfen, ſondern auch zur 
Anerkennung deſſelben in Europa weiſentlich feine und 
weitſchauende Politik beigetragen. 

Graf Cavour iſt ferner in einem verhängnißvollen 
Momente geſtorden. In feinem Vaterlande iſt die 
neue Ordnung noch jung und anſcheinend noch nicht 
ſeſt begründet. Wird der vertriebene Deöpotismus mit 
der Prieſterſchaft wieder die Oberhand gewinnen? — 
Leicht gewonnener Pöbel und ordens⸗ und geldfüchtige 
ſervile Junker giebt es ja auch in Italien. — Wird daſelbſt 
die republikaniſch⸗revolutionäre Partei, von der imperia⸗ 
liſtiſchen Partei in Paris aufgeſtachelt, ihr blutiges 


mannes tief betrauert, iſt ebenſo erklärlich und natür⸗ 
lich, wie gerecht, aber alle haben ihn zu betrauern, 
die es mit der politiſchen Freiheit und ihren ſegens⸗ 
vollen Folgen ernſt meinen und welchen dieſelbe eine 
Herzensſache iſt. Cavours Gedächtniß wird in Italien 
und Europa in allen Herzen, welche von Vaterlands⸗ 
liebe erfüllt ſind und für Freiheit und Gerechtigkeit 
ſchlagen, für alle Zeit geſegnet Kin. 

Um dem 'geiftigen Auge unferer Leſer das Bild 
des großen Todken naher zu bringen theilen wir heute 
für's Erſte das Intereſſanteſte aus einer Skizze Guſtav 
Raſch's, des Verfaſſers ſehr leſenswerthen Buches 
„Frei bis zur Adria“ mit, welche derſelbe unter dem 
Titel „Ein Beſuch beim Grafen Cavour“ in der 
„Nat. Zeit.“ (Ar. 263) veröffentlicht hat und wir 
* Aue Ausdehnung ganz mitzutheilen behin⸗ 
dert ſind. 

Unſer Landsmann wurde durch Herrn Maſſari, 
einem hervorragenden Mitgliede des italieniſchen Par 
laments und Freunde Cavours dieſem vorgeſtellt. Auf 
dem Gange zu Cavour ſprachen Beide über die Ab⸗ 
tretung von Nizza und Sgoohen. 

„Es ift eine allgemein in Deutschland verbreitete 
Anſicht,“ ſagte Herr Maſſari, „daß Riga und Su 
vohen in Plombieres abgetreten ſind. Das iſt nicht 


Daß Italien den Verluſt feines großen Staats⸗ 


wahr. In Plombieres iſt weder von Riza noch von 
Sabdohen die Rede geweſen. 
Volls⸗ 
ſchichten Italiens, der ja auch Cavour beſeelte, wird 
Grafen Cavour deshalb Vorwürfe zu machen. Tief 
e und Thränen im Auge unterzeichnete 


) Beide Provinzen find 
uns im Feldzuge von 1859 in der höchften Roth ab⸗ 
gezwungen worden. Man thut ſehr Unrecht, dem 


Cavour die Adtretungsurkunde. „Lieber möchte ich 
ein Gericht von Molchen verzehren, als dies Pa⸗ 
pier unterzeichnen, rief er aus, bevor er ſeinen 
Namen ſchrieb. Erzählen Sie das doch einmal in 
Deutſchland.“ x 

„Ich weiß es, Herr Graf Braffier erzählte es 
mir ſchon geftern mit denſelben Worten. Ich werde 
es in Deutſchland wieder erzählen.“ 

„Und dann die Geſchichte von dem Ochſenhänd⸗ 
ler, von dem Wucherer, welche Ihre Kreupgeitung im 
mer wieder von Neuem auftiſcht. Graf Cavour hat 
weder mit Ochſen, noch mit Geld gehandelt, hat über: 
haupt niemals Handel getrieben. Der Graf fammt 
aus einer vornehmen, deutſchen Familie, ebenfo vor⸗ 
nehm und adlig, wie die Familien Ihrer Kreuzritter, 
wenn überhaupt die Abſtammung eines Mannes, der 
gewiß, wie einer auf der Erde mit Stolz ſagen kann: 
„Ich bin der erſte meiner Ahnen“ von Werth iſt. 
Haben Sie vielleicht einmal von einem Thüringiſchen 
Ritter Bens gehört?“ N 

„Gewiß. Die Trümmer der Burg des Ritters 
Bens find nicht weit von der Schwarfdurg gelegen. 
Ein gebrochener Thurm und einiges Mauerwerk. Die 
Rüſtung des Ritters iſt in dem kleinen, aber ſeht 
werthvollen Arſenal des Schloſſeß Schwarzburg auf⸗ 
geftellt. Ich konnte Ihnen den Pfeiler bezeichnen, an 
dem ſie aufgehängt iſt.“ 


von Dalwigk nach Paris erblickt. Im Uebrigen 
ſollen die ſogenannten Rheinbunds⸗ Gedanken an 
den Höfen von Bayern und Sachſen am wenig⸗ 
ſten einer günſtigen Aufnahme ſich erfreuen. 
Frankreich. Die Verhandlungen im ge⸗ 
ſetzgedenden Körper am 6. haben dadurch groſ⸗ 
ſes Aufſehen erregt, daß ſelbſt der Miniſter 
Magne die Exiſtenz der 67,000 Mann nicht zu 
läugnen vermochte, die in der Armee, aber nicht 
in dem Armeebudget figuriren. Selbſt eifrige 
Verfechter der Regierungs- Maßregeln quand 
meme machen ein eigenthümliches Geſicht zu 
dieſem Funde. Man glaubte wohl, daß binter 
den Zahlen des Budgets gar mancherlei ſtecken 
könne, von dem ſich das große Publikum nichts 
träumen laſſe, allein eine ganze Armee von 
67,000 Mann hätte man nicht hinter denſelben 
zu entdecken erwartet. — In Folge der Todes⸗ 
nachricht über Cavour fand ſchon am 6. in Fon⸗ 
tainebleau ein Kabinetsrath ſtatt, dem der Kai⸗ 
ſer präſidirte und an welchem die Kaiſerin, die 
Miniſter, die Präſidenten des Senates und des 
geſetzgebenden Körpers Theil nahmen. Nach ei⸗ 
nem zweiten a. 8. gehaltenen Miniſterrath fol 
ſofort ein Courier mit einem Handſchreiben des 
Kaiſers an den König Victor Emanuel abge⸗ 
gangen fein. Die italieniſche Allianz iſt dem 
Kaiſer oſſenbar faſt eben jo wichtig als den Ita⸗ 
lienern die franzöſiſche. Man it zu der An» 
nahme geneigt, daß der Kaiſer ſich zu einigen 
bisher verſagten Zugeſtändniſſen verſtehen wird, 
um dieſe Allianz in dem gegenwärtigen kritiſchen 
Momente zu befeſtigen, und ſo der radikalen 
Partei in Italien ihre neuen Chancen abzu⸗ 
ſchneiden. 0 
Großbritannien. Im Unterhauſe lenkte am 


7. Peel die Aufmerkſamkeit auf den Tod Cavours. 


Ruſſel und Palmerſton hielten auf Cavour große 
Lobreden, er habe ſich in der Geſchichte einen 
unſterblichen Namen erworben; die Reden wur⸗ 
den vom Hauſe mit Beifall aufgenommen. — 
Alle Londoner Blätter v. 7. bringen Leitartikel 
über den Tod Graf Cavours, welche der Aner— 
kennung der Verdienſte dieſes Staatsmannes um 
Italien aus Europa, ſowie dem Schmerze über 
ſeinen Tod Ausdruck verleihen. f 

Italien. Turin, den 9. Das „Movi⸗ 
mento“ dementirt die Nachricht von der Krank⸗ 
heit Garibaldi's. — Ricaſoli bildet ein neues 
Miniſterium. — Die „Opinione“ erzählt, daß 
Cavour mit großer Freudigkeit des Geiſtes ſein 
Ende kommen ſah. In den Augenblicken der 
Krankheit, wo er phantaſirte, ſprach er wieder⸗ 
holt die Worte aus: „Italien., Rom... 
Venedig ... Napoleon!“ Einmal rief er: „Ich 


„Wirklich? Ach, das iſt intereſſant! Erzählen 
Sie das doch dem Grafen Cavour. Er iſt von die⸗ 
ſen Details vielleicht nicht unterrichtet. Alſo ein 
Ritter Bens aus Thüringen iſt der Ahnherr des 
Grafen. Sie willen, Cavour iſt ein Titel, den der 
Graf von einer Beſtzung angenommen hat; fein 
eigentlicher Name iſt Vene. Der Ritter Bens zog 
mit den Kreuzfahrern ins gelobte Land, um Jeruſalem 
hu befreien. Auf ſeinem Rückwege nach Deutſchland 
am er durch Sardinien. Er kam mit der Bürger⸗ 
ſchaft einer Stadt in der Nähe von Turin in Streit, 
welche ihm mit ſeinem Gefolge nicht den Durchzug 
geftatten wolte. Der Ritter eroberte die Stadt im 
Sturm und wurde hier anſäſſig. Sie wiſſen, in den 
Feldzügen der deutſchen Kaiſer nach Italien iſt Aehn⸗ 
liches vielfach geſchehen. Manche unſerer lombardi⸗ 
ſchen und venetianiſchen Familien ſtammen aus alten 
deutſchen Rittergeſchlechtern. Der Ahnherr Cavours 
verheirathete ſich mit der Tochter eines reichen benach⸗ 
barten Edelmannes. Sein deutſcher Name verwandelte 
ſich in Benſo. Später hat ſich die Familie mehr⸗ 
mals mit den vornehmſten und reichſten Familien des 
Landes verſchwägert. Sie wiſſen, in Italien hat 
man es nie, wie in Deutſchland, den reichen adlichen 
Familien zum Vorwurf gemacht, daß fie ihr Ver⸗ 
mögen in Handelsgeſchäften anlegten. Erinnern Sie 
ſich nur der vornehmen benetianiſchen Familien, deren 
Galeeren reiche Wagren über das Meer holten und 
brachten und deren Mitglieder außer der Feder, um 
ein Cambio auszuſtellen, auch den Degen zum Schrecken 
der Türken vortrefflich zu führen verſtanden. Denken 
Sie an die Moncenigo's, an die Piſani's, an die 
Giuſtiniani's, an die Moroſini, an die Dandolo, 
deren Marmorpaläſte Sie am Canale grande geſehen 
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will den Belagerungszuſtand nicht; Italien muß 
durch die Freiheit wieder aufſtehen; Italien kann 
nicht zu Grunde gehen!“ — Man ſchreibt der 
„Gazette de France“ aus Rom: Von geheim⸗ 
nißvoller Hand wird von Zeit zu Zeit in den 
Damen⸗Boudoirs neapolitanifcher und ſicilianiſcher 
Familien, während deren Abweſenheit, ein cle⸗ 
gantes Billet in Form einer Viſiten⸗Karte, hin⸗ 
gelegt, auf welchem die Worte ſtehen: „Lucian 
Murat, durch den Willen des Volkes, König 
beider Sicilien.“ — Nach der „Lombardo di 
Milano“ iſt man in Mailand einer großartigen 
Verſchwörung auf die Spur gekommen; es ſoll 
ſich dabei um nichts Geringeres als um eine 
Fabrikation von Bomben nach Art der Orſini- 
ſchen, handeln. Die Unterſuchung und gericht⸗ 
liche Verfolgung wird mit großem Eifer betrieben. 
— Ueber die letzten Tage des Grafen Cavour 
vernimmt man intereſſante Einzelheiten. Als er 
ſeinen erſten Rückfall hatte, war er ſchon von 
ſeinem nahen Ende überzeugt. So oft es ſeine 
Kräfte geſtatteten, ſoll er Herrn Nigra feine Ideen 
über den künftigen Gang der italieniſchen Politik 
diktirt haben, eine Art von politiſchem Teſtament, 
daß er für den König beſtimmte. Wie die Tu⸗ 
riner Blätter melden ſtattete ihm der König 
Viktor Emanuel am 5. Juni noch zwei Beſuche 
ab, den letzten um 11. Uhr Abends in Beglei⸗ 
tung des Prinzen v. Carignan. Graf Cavour 
war aber bereits nicht mehr im Stande, ſeinen 
königlichen Freund zu erkennen. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon ließ ſich am 5. Juni fünfmal auf tele⸗ 
graphiſchem Wege nach dem Befinden Cavours 
n — den 10. Der Papſt iſt wiederher⸗ 
geftellt. 
Rußland. Warſchau, den 6. Juni. 
So eben wird die letzte der Frohnleichnamproceſ— 
ſionen, die aus der Karmeliterkirche auf der 
Leſche ausging und dieſe Straße durchzog, un⸗ 
ter ungemein zahlreicher Theilnahme des Publi⸗ 
kums und ohne andere Demonſtration als den 
vieltauſendſtimmigen Geſang des Vaterlandslie⸗ 
des beendigt. Wir ſtehen am Ende der gefürch⸗ 
teten Prozeſſionswoche und ſind glücklich hin⸗ 
durchgekommen. — Am 8. iſt die Leiche des 
Fürſten Gortſchakoff exportirt worden. Die 
Stadt und die Geſchäfte ſind ſtill, die Damen 
gehen noch immer in Schwarz. Das Militär 
hält die Plätze noch immer beſetzt. 5 
Amerika. New⸗Nork v. 30. vorigen 
Mts. Die Bundestruppen marſchirten gegen 
Harpers Ferry und beabſichtigten Norfolk anzu⸗ 
greifen. Die Separatiſten waren in Richmond 
concentrirt. — Von Grafton im weſtlichen Vir⸗ 
ginien hatten Bundestruppen Beſitz genommen. 


New» Orleans war blofirt. — 10,000 Separa⸗ 
tiſten befinden ſich in Harpers Ferry. Die Bun⸗ 
destruppen ſuchen dieſelben durch Bewegungen 
von Richmond abzuſchneiden. Die Blokade Char⸗ 
leſtons wird erneuert. Es iſt eine Anleihe des 
Bundes auf Höhe von 9 Millionen Dollars 
zum Courſe von 85 contrahirt worden. 

Türkei. Nach einem in Paris (den 10.) 
eingetroffenen Telegramm aus Konſtantinopel vom 
9. d. hat die Conferenz am 7. d. beſchloſſen, 
daß das Oberhaupt für den Libanon auf 3 Jahre 
ernannt werden ſolle und nur mit Zuſtimmung 
der Pforte abberufen werden könne. Nach Ab⸗ 
lauf jenes Termins wird die Pforte mit den 
Mächten von neuem ſich vereinbaren. Das Ober⸗ 
haupt würde aus allen chriſtlichen Unterthanen 
des Sultans zu wählen fein. Dieſe Arrange- 
ments ſind definitiv. 


Provinzielles. 


Brieſen, den 7. Juni. In der vergan⸗ 
genen Nacht iſt das Gebäude der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule niedergebrannt. 


Marienwerder, den 8. Juni. Der 
Poſtexpeditionsgehilfe Peter, welcher von dem 
Schwurgerichte wegen Urkundenfälſchung freiges 
ſprochen, dann aber vom Kreisgerichte wegen 
Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt war, iſt nun 
auf freiem Fuße. Sein Vertheidiger, Juſtizrath 
Wagner von hier, hat gegen das erſte ſchwur⸗ 
gerichtliche Erkenntniß, inſofern es den Vorbe⸗ 
balt eines weitern Verfahrens in der abgeur⸗ 
theilten Sache machte, die Nichtigkeitsbeſchwerde 
erhoben und obgeſiegt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die Disciplinarſtrafe, Entlaſſung aus dem 
Poſtdienſte, welche der Angeklagte erlitten, da⸗ 
durch nicht alterirt wird. l 


Marienburg, den 9. Juni. Am ver⸗ 
gangenen Freitag erſchoß ſich in den Garten⸗ 
anlagen unſeres Bahnhofes ein junger, anſtän⸗ 
dig gekleideter Mann. Derſelbe kam mit dem 


Danziger Lokalzuge um 5 Uhr Nachmittags hier 


an. Nachdem er noch in einem hieſigen Lokale 
zwei Briefe geſchrieben und dieſelben zut Poſt 
befördert hatte, vollbrachte er die That um 7 
Uhr Abends. Einer der beiden Briefe, welche 
der Unbekannte kurz vor feinem Tode geichrieben 
hatte, war an den hieſigen Magiſtrat gerichtet. 
In dem Briefe nennt er ſich Hermann Grun⸗ 
wald aus Danzig und bittet den Magiſtrat, ibn 
in Danzig beerdigen zu laſſen. Die Motive 
zum Selbſtmord hat er nicht mitgetheilt. 


haben. Große Generale, berühmte Dogen, Senatoren 
und Geſandte, deren berühmte Namen noch heute, 
nach einer mehr als tauſendjährigen Vergangenheit, 
die Geſchichte nennt, ſind aus ihnen hervorgegangen. 
Faſt alle dieſe Familien haben ihre Schätze durch 
Handel mit dem Orient erworben. So trieb auch 
der Vater Cavours, der in Rizza anſäſſtig war, große 
Handelsgeſchäfte und vermehrte ſein enormes Vermögen 
durch Spekulationen. Er hat aber weder Wucherge⸗ 


ſchäfte getrieben, noch mit Ochſen gehandelt. Graf 
Cavour iſt einer der reichſten Männer in Piemont, 
und feine Reichthümer vermehrten ſich don Jahr zu 


Jahr, da er kein Haus macht, indem er keine Familie 
hat, und underheirathet iſt, ſondern feinen ganzen Tag 
nebſt einem großen Theile der Nacht dem Vaterlande 
widmet. Der Graf hat nie Handelsgeſchäfte getrieben, 
auch keine Börſenſpekulationen gemacht oder durch 
einen anderen machen laſſen, wie dies von einem 
Ihrer Mintſter mit dem die „Kreuzzeitung“ recht gut 
ſtand, vielfach geſchehen ſein ſoll. Wozu alſo die 
fortwährende Wiederholung von dergleichen erbärm⸗ 
lichen Verleumdungen?“ 

Den Beſuch beim Grafen Cavour, dem Grafen, 
dem großen Grafen, wie ihn ſeine Landsleute kurzweg 
bezeichneten, ſchildert Raſch wie folgt: 

Ich trat in ein großes Zimmer, deſſen Fenſter 
ebenfalls nach dem Platz hinausgingen. das Zim⸗ 
mer war ſehr einfach möblirt. Repoſitorien mit Bü⸗ 
chern ſtanden an den Wänden. Der Eingangsthür 


liens!“ ſagte er, „ich habe ihr Buch „Frei bis zur 
Adria,“ kürzlich durch den Grafen Launay aus Ber⸗ 
lin erhalten; wann dringen Sie den zweiten Theil?“ 

„Dieſen Herbſt, Herr Graf; ich bin wieder nach 
Italien gekommen, um mir die jetzigen Zuſtände an⸗ 
uſehen; ich reiſe morgen über Genua zu Schiff nach 

eſſina.“ 

Der Graf ſprach ein vortreffliches Franzöſiſch, 
das beſte Franzöſiſch, was ich in Italien gehört habe, 
ohne jeden italieniſchen Accent. Seine Stimme klang 
laut und wohltönend. Er ſprach langſam und klar. 
Er lud uns durch eine Handbewegung zum Sitzen ein. 
Wir nahmen jeder einen Seſſel. Ich hatte einen 
Moment Zeit zu betrachten. Graf Cavour iſt von 
Mittelgroße, Mark, ohne dick zu fein. Er wird einige 
fünfzig Jahre alt ſein; fein Ausſehen iſt aber, wie 
das eines Mannes Anfangs der Vierziger. Der Teint 
ſeines Geſichts hat einen roſigen Anflug, wie der 
Teint eines jungen Mädchen. Sein Haar iſt blond 
mit einem etwas ins Gelbliche fallenden Ton. Die 
deutſche Abkunſt iſt auf dieſem Geſicht und in dieſen 
weichen Zügen unverkennbar. Ware ich ihm in Ber⸗ 
lin auf der Straße begegnet, ich hätte ihn nie für 
einen Italiener gehalten. Auf ſeinen Zügen ruht ein 
Ausdruck des Wohlwollens und der Gutmüthigkeit, aber 
dieſer Ausdruck verwandelt ſich ſofort, wenn er die 
Augen aufſchlägt. Ich habe niemals ähnliche Augen 
geſehen. Die Augen eines Menſchen repräſentiren ge⸗ 
wöhnlich fein Weſen, feinen Charakter. In Capour's 


gegenüber auf einem Seſſel ſaß Graf Cavour vor ſei⸗ Augen liegt ein Ausdruck genialen Verſtandes, wie ich, 
nem Schreibtiſch. Er erhob ſich bei unſerm Eintritt, wie geſagt, niemals auf dem Antlitz eines Menſchen 
kam uns einige Schritte entgegen und reichte mir ſah. Dieſer Ausdruck tritt beſonders hervor, wenn er, 
die Hand. wie dies einmal während der Konverſation geſchah, 

„Sein Sie mir willkommen als ein Freund Ita- die feine, goldene Brille abnahm. Der Glanz dieſer 


Elbing, d. 9. Juni. Nach den bis beute 
befannt gewordenen Reiſedispoſttionen wird der 
König am nächſten Montag auf der Reiſe nach 
Königsberg Elbing paſſiren. — den 10. Zu dem 
im Juli cr. bier veranſtalteten Provinzialturn⸗ 
feſt haben die Stadwerordneten eine Beihilfe 
don 200 Thalern bewilligt. 

Danzig, den 10. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittags ſoll in der St. Birgittenkirche der Fall 
vorgekommen fein, daß ein Brautpaar nicht co⸗ 
pulirt werden konnte, weil der Bräutigam voll⸗ 
ſtändig betrunken war. 

Aus dem Danziger Werder, 10. Juni. 
Die in nächſter Zeit bevorſtehenden Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe ſcheinen die Partei der 
Kreuzzeitung zu erhöhter Thätigkeit anzuſpornen 
und auch hier in unſerm ſtillen Danziger Wer⸗ 
der bemüht fie ſich Profeliten zu machen. Die 
Wahl der Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes 
iſt freilich keine glückliche zu nennen. Seit April 
d. 3 wird nämlich den Gaſtwirthen unſeres 
Bezirks der Sancho Panſa der Kreuzzeitung, 
das „Preußiſche Volksblatt“ gratis ins Haus 
geſchickt, um nach deren Meinung den geſunden 
Sinn unſerer Bevölkerung für die Ideen der 
„kleinen aber mächtigen Partei“ zu gewinnen 
und den bis jetzt dominirenden liberalen Anſich⸗ 
ten einen Dämpfer aufzuſetzen. Mühe und Un⸗ 
koſten ſind vergeblich und die octropirten Zei⸗ 
tungsnummern werden auch in Zukunft, wie 
bisher, das Loos mit anderer Maculatur theilen 
müſſen. n 

Königsberg, den 7. Juni. Dieſen Don⸗ 
nerſtag müſſen die Bauten im Königl. Schloſſe 
fertig ſein. f 

Ans dem Kreiſe Flatow. Am 31. Mai 
cr. wurde die Stadt Flatow von einem Wolken⸗ 
bruch, der viele Verheerung hervorgerufen bat, 
beimgeſucht. Ländereien, die an Wäſſern gelegen 
ſind gänzlich verwüſtet. An mehreren Stellen 
ſind die Chauſſeen durchgeriſſen und ſtand auf 
Landwegen das Waſſer einige Stunden ſpäter 
ſo hoch, daß man nicht paſſiren konnte. 

Bromberg. Vor einigen Tagen fanden 
wiederum Arbeiter der Bromberg-Thorner Bahn 
in der Gegend von Kl. Bocianowo einen Topf 
mit alten Silbermünzen in der Erde. — Zwei 
Schweinehändler wurden in den letzten Tagen 
vergangener Woche auf der von hier nach Poln. 
Crone führenden Chauſſee in der Gegend des 
von hier eine Meile entfernten Dorfs Oplawiec 
von mehreren mit kurzen Gewehren bewaffneten 
Perſonen überfallen, gemißhandelt und ihrer 
Baarſchaft, einiger Hundert Thaler beraubt. 
Zweien Gensdarmen aus Exin iſt es nun bereits 


wunderbaren Augen überſtrahlte dann plötzlich die 
wohlwollenden Züge mit der Verklärung der genialſten 
Klugheit. Ich erſtaunte nicht mehr uber die italieni⸗ 
ſche Politik der letzten Jahre, als ich in dieſe glän⸗ 
zenden Augen blickte. I s 
„Sie waren oft in Italien, Sie kennen unfere 
deen und unſere Beftrebungen,“ begann Graf Cavour, 
als ich ihn einen Moment ſcweigend betrachtet hatte; 
„ſagen Sie mir, iſt man in Deutſchland überzeugt, 
daß unſere Gedanken und unſere Beſtrebungen nur 
daſſelde Ziel haben, wie die Beftrebungen des deut⸗ 
ſchen Bolked, die nationale Einheit und die Freiheit 
es gemeinſchaftlichen Vaterlandes?“ N 
Graf „Es giebt in Deutſchland drei Parteien, Hert 
raf, wie in Italien, wie in Frankreich, wie in al⸗ 
len kütopaiſchen Ländern, die konſetbative oder reak⸗ 
tionäte, die Uberale und die demokratiſche Partei. 
Die erſte deſteht aus einer ganz kleinen Minorität, die 
zweite und die dritte umfaßt ungefähr fieben Achtel 
meines Wolter... Italien hat — zum Ruhme des Leutz 
ſchen Volkes muß ich es fagen — die ganzen Sym⸗ 
pathien der ue Maſorität der Liberalen und 
Demokraten in Deutſchland. Die Liberalen und die 
Demokraten ſind überzeugt, daß die Ualieniſchen, na⸗ 
tionalen Einheits Beſttebungen mit unſern eige⸗ 
nen Beſtrebungen vollſtändig harmoniren. Daß unſere 
konſervative Partei, welche aus den reaktionären Ele⸗ 
menten aller Rüancen zuſammen geſetzt iſt, vollkommen 
entgegengeſetzter Anſicht iſt, brauche ich wohl nicht zu 
en. Unſere konſervatibe Partei würde Deutſchland 
ruſſiſch oder öſterreichiſch machen; fie würde ſich kei⸗ 
nen Moment beſinnen, wenn. fie nur ihre eigenen re⸗ 
aktionären und ultramontanen Principien realiſirte.“ 
„Aber dann ſagen Sie mir,“ erwiederte der 
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gelungen, zwei Individuen, bei deren einem man 
den Gewerbeſchein des einen beraubten Schwei⸗ 


nehändlers und 200 Thlr. Geld vorgefunden, 


als muthmaßliche Thäter zu entdecken und der 
Staats anwaltſchaft zu übergeben. — Nach einem 
hier allgemein verbreiteten Gerüchte iſt die Hul⸗ 
digungsreiſe des Königlichen Paares, welche be⸗ 
kanntlich in dieſem Monate ſtattfinden ſollte, bis 
in den September hinausgeſchoben worden, in 
welchem Monate auch bei uns erſt die Aufſtel⸗ 


lung des Friedrich⸗Denkmals ſtaulſinden wird, 


deſſen feierlicher Enthüllung Se. Majeſtät bei⸗ 
zuwohnen, huldreichſt einer Deputation der hie⸗ 
ſigen Stadt zuſagt hat. 


Verſchiedenes. 


— Wiederbenutzung det Maculatur. Zwei Eng⸗ 
länder, Evans und Lambert, haben ein Verfahren ge⸗ 
funden, die Druckſchwärze, (die bisher die Wiederbe⸗ 
nutzung der Maculatur verhinderte) aus dem Papier 
auf chemiſch⸗mechaniſchem Wege zu entfernen und das 
letztere zur Erzeugung eines neuen, feſten, weißen Pa⸗ 
piers zu verwenden. Das Verfahren iſt in engliſchen 
Fabriken bereits eingeführt. 

— Vor zwei Jahren gingen in London zwei 
junge Männer aus den angeſehenſten Familien eine 
Wette ein, wonach der Eine ſich verpflichtete, in dem 
Zeitraum von einem Jahre von Calais aus durch 
Frankreich, einen Theil Deutſchlands, Rußlands, durch 
die kirgiſiſche Steppe u. 1. w. eine Tour von über 
2000 deutſchen Meilen zu Fuß lurüczulezen, während 
der Andere die beträchtliche Summe von 20,000 Pfd. 
Sterl. dagegenſetzte. Dieſe ſonderbare Wette iſt nun⸗ 
mehr zum Nachtheil des Fufgängers entſchieden, in⸗ 
dem derſelbe unweit einer kleinen vereinzelten Ortſchaft 
in der kirgiſiſchen Felſenebene todt aufgefunden iſt. 
Aeußere Anzeichen ergeben, daß er — verhungert ſei. 
Seine Angehörigen haben bereits die enkſtandene 
Ehrenſchuld an den Gegner getilgt. 


Lokales. 

ur Gasanſtalt zr. Der Abſatz dieſer Fabrik wird ſich 
auch in dieſem Jahre wieder ſteigern, da im Laufe v. M. 
ſich bei der Verwaltung derſelben mehre Hausbeſitzer ge- 
meldet haben, welche Gas beleuchtung in ihren Häuſern ein- 
richten laſſen wollen. Ehe indeſſen dieſen Aufträgen ent⸗ 
ſprochen werden wird, ſoll das Theater zur Bas beleuchtung 
eingerichtet werden. 

Ueber dieſe Veränderung möchten wir uns Bemerkungen 
erlauben, anknüpfend an die Frage, ob denn die Gas- 
beleuchtung im Theater auch eine Verbeſſerung deſſelben 
mit Rückſicht auf deſſen zeitige innere Einrichtung und 
Ausſtattung iſt. 

Ohne Frage gewinnt die Gasanſtalt dadurch, daß das 
Theater mit Gas beleuchtet werden wird. Ebenſo wird 
dieſe Einrichtung den Theater ⸗ Direktoren und anderen im 
Theater ſich produzirenden „Künſtlern“ ſehr angenebm ſein; 


Graf, „wie kommt es denn, daß Sie bei einer ſo 
großen Majorität in Deutſchland mit Ihren Einheits⸗ 
deſtrebungen nicht weiter kommen?“ 

„Das deutſche Volk hat, bei ‚feinen großen per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften, bei ſeinen unleugbaren Cha⸗ 
kaktervorzügen, wenig politiſche Initiative. Der Fehler 
liegt in feiner Natur, im Klima, in der Atmoſphäre, 
in den Bodenerzeugniſſen — kurz im Blut; denn die 
Zuſammenſetzung des Blutes iſt ja ſchließlich von allen 
dieſen Elementen abhängig. Hätte das deutſche Volk 
die politiſche Initiative des Italieners oder des Fran⸗ 
zoſen, wir wären das erſte Volk auf der Erde. So 
machen die Kabinette die Politik, und es giebt in 
Deutſchland auch nicht einen Staatsmann, der den 
großen Gedanken der nationalen Einheit Deutſchlands 
etfaſſen möchte und die Energie hätte, ihn durch⸗ 
zuführen.“ 

„Nicht einen, ‚Jagen. Sie?“ — 

„Nicht einen, Extellen! Werden Sie Miniſter⸗ 
präſident unſers Regenten in Preußen, nur für ſechs 
Monate, ich bin überzeugt, nach ſechs Monaten ſind 
wir in Deutſchland mit der ganzen Geſchichte voll⸗ 
kommen in Ordnung. 

Graf Cavour und Herr Maſſari lachten. 

„Daſſelbe hat mir ſchon neulich Jemand geſagt,“ 
ſagte der Graf, „Jemand, der Ihre Verhältniſſe ganz 
genau kennt. Ich wäre gerade nicht ſo abgeneigt, 
aber — der Vorſchlag wird mir wohl nicht in Berlin 
gemacht werden.“ 

Ich lachte. „Ganz gewiß nicht, Herr Graf. 
Wir wären dann ja auf einmal in ganz Europa in 
Ordnung. Ein Dündniß zwiſchen Italien und 
Deutſchland!“ 3 
Herr Maſſari erzählte jezt dem Grafen: Cavour 


bekanntlich beleuchtet man mit Gas billiger und beſſer als 
mit Oel. Aber an die Dekorationen und das ſonſtige 
Innere des Zuſchauerraums ſcheint man nicht gedacht zu 
baben, als man die Herſtellung der Gasbeleuchtung beſchloß. 
Die Couliſſen, die Hintergrund⸗Gardinen, welche aufgerollt 
werden müſſen und daher ſich ſehr ſchnell abnutzen, die 
Ausſſtattung der Plätze werden ſich ſicher bei einer brillan⸗ 
ten Gas beleuchtung ſehr ſchön ausnehmen, — bei einer 
brillanten Gas beleuchtung, da das Gas zweifelsohne die 
balbhelle Beleuchtung des Oels von ehemals verdrängen 
ſoll und muß, wenn überhaupt durch Anwendung des Gaſes 
eine Verbeſſerung im Theater bezweckt wird. Gewiß wird 
ſich das Innere des Theaters, deſſen Schwächen das durch 
Oel bergeſtellte Halbdunkel noch ſo, fo deckte, ſehr ſchön 
ausnehmen, ebenſo wie ein alter und verſchnittener, faden⸗ 
ſcheiniger und ſchmutziger Rock, dem man neue Goldtreffen 
aufgenäht hat! — 5 

Indeſſen, dieſem Uebelſtande läßt ſich begegnen. Die 
Verwaltung des Artus Stifts nehme nur alljährlich ein 
gutes Stück Geld in die Hand zur Reſtauration der Cou⸗ 
liſſen ꝛc. — dieſelbe wird mit Rückſicht auf das helle Gas⸗ 
licht mit künſtleriſcher Sorgfalt ausgeführt werden müſſen, 
— dann kann unſer Stadttheater einen nicht Poſemuckels, 
ſondern Thorns würdigen Anblick gewähren. 

Nun noch einen Punkt. Jedermann bierorts iſt be⸗ 
kannt, welchen behaglichen und Geſundheit förderlichen Auf- 
enthalt unſer Theater in der guten Jahreszeit, ſo von Mai 
bis Ende Auguſt, für Zuſchauer und das darſtellende Per⸗ 
ſonal gewährte, wenn die Danziger Geſellſchaft Vorſtellun⸗ 
gen gab. Nun denke man ſich die tropiſche Hitze im 
Theater noch durch Gasflammen geſteigert und werfe uns 
dann vor, wir übertrieben, wenn wir fagen, daß unter 
ſolchen Verhältniſſen künftig ein längerer Aufenthalt im 
Theater während jener Monate für Zuſchauer und Mimen, 
namentlich Sänger und Sängerinnen, geradezu unmöglich 
werden dürfte. Man wird ſich halb kochen und halb braten 
laſſen müſſen, um den Genuß einer Oper ſich zu gewähren. 
In einer anderen Jahreszeit als im Sommer wird Thorn 
eine Operngeſellſchaft nicht deſuchen und eine weder die Zuſchauer, 
noch die Darſteller beläſtigende Luft⸗Cirkulation wird ſich 
unſerem unmaßgeblichen Dafürhalten nach in den verbauten 
Theaterräumlichkeiten ſchwerlich herſtellen laſſen. 

Die Gas beleuchtung des Theaters erſcheint uns eine, 
gelindeſt gefagt, fehr bedenkliche Verbeſſerung. 

— Ein ſeltſames Ereigniß. Von glaubwürdigen Au⸗ 
genzeugen wird uns folgender intereſſante Vorfall mitge⸗ 
theilt, welcher ſich im Nachbarlande eine Viertelmeile von 

Wloelawek ereignet hat. An beregter Stelle wurde der 
| Damm zur Eijenbabnitrede von Wloclawek nach Lowiecz 
über ein Torfmoor geführt und 36 Fuß breit in entfpre- 
chender Höhe geſchüttet. Vor ungefähr vierzehn Tagen be⸗ 
fanden ſich eines Morgens 6 Arbeiter auf dem Damme 
über dem Torſmoor, als derſelbe plötzlich in einer Länge 
von c. tauſend Fuß in eine Tieſe bis zu 40 Fuß einſank. 
In der Oeffnung zeigte ſich Waſſer. Die Arbeiter wurden 
ſofort aus ihrer lebensgefäbrlichen Lage befreit. Das 
Torfmoor bildete eine weite, 6 Fuß ſtarke Decke, wie an 
dem Rande des Einſturzes zu ſehen iſt, über dem Waſſer. 
Man will nunmehr aus Dokumenten wiſſen, daß ehe⸗ 
dem — wann? haben wir nicht erfahren können — an 
der Stelle des Torfmoers ein See geweſen ſei. Seit dem 
Tage des Einſturzes iſt man bemüht die tiefe Erdöffnung 
mit Sand auszufüllen, aber das aus der Tiefe hervorquel⸗ 
lende Waſſer vereitelt das Bemühen und ſoll deshalb die 
Abſicht vorliegen nach amerikaniſcher Welſe durch Verſenken 
von Bäumen einen feſten Grund zur Auſſchüttung des 
Dammes zu gewinnen. Schließlich ſei hier noch bemerkt, 


meine Mittheilung, welche ich ihm über die Trümmer 
der Burg des Ritters Bend in Thüringen gemacht 
hatte. Der Graf beſtätigte mir Alles, was Herr 
Maſſari mir über ſeine Abſtammung geſagt hatte. 
„Auch mein Wappenſpruch iſt ein deutſcher,“ fügte er 
hinzu. Er lautet: „Gott will Rechte 
| Wir ſprachen dann über eine Menge von Per⸗ 
ſonen in Preußen und in Deutſchland, welche augen⸗ 
bliklich an der Spize der Regierung ſtehen. Graf 
Cavour war in unglaublicher Weiſe über Einzelnheiten 
in den Charakteren und in den Perſönlichkeiten unter⸗ 
richtet, welche mir ſelbſt undekannt waren. Er ent⸗ 
wickelte in dem Geſpräch eine Perſonen⸗ und Sach⸗ 
kenntniß, wie ich ſie bei keinem Menſchen in Italien 
gefunden habe. Er fragte mich nach verſchiedenen 
Einzelnheiten über die Regierung Herrn v. Manteuffels 
und des jetzigen preußiſchen Ministeriums, die ich ihm 
ganz unverhohlen beantwortete. So verfloß die halbe 
Stunde ſchnell, Herr Maſſari blickte mich an. Es 
war die Zeit zum Beginn des Miniſterraths. Herr 
Maſſari und ich ſtanden auf, Graf Cavour reichte 
mir die Hand zum Abſchiede und ſagte: „Wenn Sie 
nach Deutſchland ſchreiben, ſo ſchreiben Sie, wie Sie 
Italien gefunden haben, daß das Ziel aller unferer 
Beſtrebungen einzig und allein unſere nationale Ein⸗ 
heit iſt. Reiſen Sie glücklich!“ 
„Ich werde es in Deutſchland ſagen, Extellenz. 
Es iſt meine Ueberzeugung. Bei meiner Rückkehr 
aus Sizilien hoffe ich die Ehre zu haben, Sie 
wiederzuſehen.“ 
Wir verbeugten uns und gingen. 
Wir werden Gelegenheit nehmen, unſeren Leſern 
über den denkwürdigen Staatsmann andere biographiſche 
Nolizen zu bringen. . 


daß an dem Eiſenbahndamme zwiſchen Lowiecz und Wloc- 
lawek ſehr fleißig gearbeitet wird und feiner Vollendung 
in Bälde entgegengeſehen werden kann. 

Unglücksfall. In der zweiten Hälfte v. Woche zog 
ein ſchweres Gewitter über das vom Chauſſeehauſe auf der 
Leibitſcher Chauſſee ſichtbare, hart an der Grenze liegende 
Städichen Raezionzek. Der Blitz ſchlug in ein Gebäude, 
wo der Bürgermeiſter gerade eine Frau zu Protokoll ver⸗ 
nahm, und ködtete beide Perſonen. 

— Induſtrielles. Mit Bezug auf den Betrieb in der 
ſtädtiſchen Ziegel-Babrif theilen wir nachſtehende Notiz mit, 
welche uns von einem zuverläſſigen Geſchäfts manne zuge⸗ 
gangen iſt. In Polen kommt die belgiſche Methode des 
Ziegelbrennens mehr und mehr in Aufnahme. Bekanntlich 
werden dieſelben in folgender Weiſe gebrannt. Auf dem 
Erdboden wird eine ſtarke Schichte Steinkoblen bereitet, 
auf dieſelbe eine Schichte roher Ziegeln geſtellt, dann folgt 
wieder eine, jedoch dünnere Schichte Steinkohlen, dieſen 
wieder eine Schichte roher Ziegeln und fo fort bis zu einer 
Höhe, wenn wir nicht irren, von 20 Fuß. Iſt die Auf⸗ 
ſtellung beendet, dann werden die Steinkohlenſchichten an- 
gezündet. Auf dieſe Weiſe wird nach unſerem Gewährs⸗ 
manne (auch von Anderen wurde uns das beſtätigt) ein 
ſehr durables und brauchbares Baumaterial gewonnen. 
Wenn dieſe Eigenſchaſten auch die Ziegeln dec ſtädtiſchen 
Fabrik befigen, fo dürfte doch die belgiſche Meihode von 
der in der biefigen Fabrik angewandten den Vorzug ver⸗ 
dienen. Hier verbraucht man zum Ziegelbrennen Holz, 
welches bekanntlich theurer als Steinkohlen iſt, und bedarf 
Brennöfen, deren Herſtellung und Erhaltung koſtſpielig ſind. 
Die belgiſche Methode iſt mithin billiger und würde bei 
ihrer Aufnahme die ſtädtiſche Fabrik ſicher noch einen 
höheren Ertrag liefern, als bisher. Was meinte hiezu die 
Ziegelei-Deputation und die Stabtverorbnetens Berfamm- 
lung? — Die Sache iſt der Prüfung wol werth! 

— Die Witterung war bisher, wie dieſelbe der Land⸗ 
mann ſich wünſchen kann: ſehr warm und Regen ſtellte 
ſich auch von Zeit zu Zeit ein. Der Roggen ſteht bereits 
in Blüthe und verſpricht nach feinem zeitigen Stande, wie 
wir mehrſeitig hören, keine ſchlechte Ernte. Auch vom 
Rübſen erwartet man dort, wo der Winter ihm nicht ge- 
ſchadet hat, eine gute Ernte. Nur die Obstbäume, deren 
Blüthenſtande der kalte Mai ſehr geſchadet hat, ſtellen einen 
kärglichen Ertrag in Ausſicht. 

— Notionalverein. Das von demſelben herausgegebene 
Flugblatt über die Bundeskriegsverfaſſung kann von den 
biefigen Mitgliedern beſagten Vereins bei Herrn Kaufmann 
Guſtav Prowe in Empfang genommen werden. 


Inſerat e. 


Bekanntmachung. 

Die an dem hieſigen Weichſelufer rechts des 
Seegler⸗Thores belegene, jetzt im Pachtbeſitze des 
Herrn Otto befindliche Schankbude ſoll auf 6 
hintereinanderfolgende Jahre, vom 1. Juli 1861 
bis dahin 1867 in dem auf 

den 17. Juni er. 

Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seeretariat anberaumten Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden anderweit ver⸗ 
pachtet werden, und können die Bedingungen vor 
dem Termine in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Juni 1861. 


Der Magiſtrat. 


Annonce. 
Stoppelrüben lange weiße per Pfd. 5 Sgr., 
100 Pfd. 15 Thlr. 

Zum Herbſt alle Sorten per rennirende 
Stauden, Schmuck⸗ und Zierſträucher, jo wie auch 
alle Arten Blumenzwiebeln und Grasſaamen 
(Thiergartenmiſchung), 60,000 Weißdornpflänz⸗ 
linge, ein⸗ und zweijährige. Spargelpflanzen, drei⸗ 
jährige weiße Darmſtädter und engl. Rieſen, zu 


haben bei 
P. A. Wend, 
Saamen- und Pflanzenhandlung. 


Conitz, den 10. Juni 1861. 


Das Seebad Kahlberg 


auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
Pillau und Königsberg in täglichem Verkehr, wird 
mit dem 15. Juni eröffnet und dauert die Bade⸗ 
zeit bis zum 15. September. Die reizende Lage, 
der ſchöne feſte Badegrund und der kräftige fait 
immer vorhandene Wellenſchlag ſo wie alle andern 
möglichen comfortabeln Einrichtungen berechtigen 
es zur wärmſten Empfehlung dem badeliebenden 
Publikum. 

Nähere Auskunft ertheilt 

George Grunau 
in Elbing. 

Ein Contre Baß ſteht zu vermiethen bei 

A. Dubinski. Bäckerſtraße Nro. 227. 
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Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toileite. 
Dr. I. BEINGUIER'S KRÄUTER-WURZELÖL. 


„ ,„ Zusammengesetzt aus den bestgeeigneten Pflanzen- Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesättigt 
mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, ist dieses köstliche 


Oel zur Erhaltung und Verschönerung sowohl der Haup 
selbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, übertrif 
ligkeit des Preises. &=> Alleinverkauf,in Originalflaschen zu 7'/, 


in Thorn. 


t= als Bart-Haare bewährt; es reihet sich das- 
ft aber diese bei Weitem an Bil- 
Sgr. bei D. G. Guksch 


—— — . —ʒEʒLwé . —E— — — — — —-— ln 


| Dromberg-Thorner Eiſenbahn. 


geben werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf 
Montag den 17. Juni er., 
Morgens 11 Uhr 
im hieſigen Streckenbüreau an. 
Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Feldſteinen für 
die Bromberg-Thorner Eiſenbahn“ 
bis zum bezeichneten Termin an den unterzeichneten 
Baumeiſter einzureichen. 
Die der Submiſſion zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen ſind vor dem Termin im hieſigen 
Streckenbüreau einzuſehen. 
Podgörz, den 11. Juni 1861. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
gez. Jaedicke. 


SG ονοοοοοοο 
Anzeige. BE Q 


Im Regierungs-Bezirk Marienwer⸗ 
2 


Cautionsfähige 


der, ſollen in den Städten Marienwer⸗ 
der, Thorn, Graudenz und Culm Agen⸗ 
turen der für den preußiſchen Staat 
conceſſionirten 


Albert-Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in London 


errichtet werden. Franco- Meldungen 
wegen Uebernahme dieſer Agenturen 
werden bald erbeten. 

Bromberg, den 1. Juni 1861. 


Die Haupt⸗Agentur für die Reg.⸗ 
Bez. Bromberg und Marienwerder. 
Gebrüder Friedländer. 


1 Heute Donnerſtag, Abends 8 Uhr 
Singverein. 


Um zahlreiche Theilnahme wird dringend gebeten. 
Meine Bouticke auf dem Brückenkopf 
(Bahnhof Thorn) bin ich willens ſofort unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Ss Jarchoschoewielz. 

Eine ſilberne Uhrlette ift in der Butterſtraße 
gefunden, und kann der Verlierer dieſelbe gegen 
Zahlung der enn mir abholen. 


ke, 
Todtengräber. 


s 2000 Thlr. können gegen ſichere 
40 Hypothek ſofort ausgeliehen werden. 


Krüger. 
Eine Directriee für ein feines Putzgeſchäft 

und ein junges Mädchen im Putzanfertigen wer⸗ 

den ſofort verlangt. 

— BE 

Es möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. No. 424. 


| 


Als beſter Hausſeeretair für das bürgerliche 
Geſchäftsleben iſt Jedermann zu empfehlen: 


W. G. Campe, gemeinnütziger 


A Prieſſteſſer, 


oder ‚Briefe und Aufſätze aller Art 
nach den bewährteen Regeln ſchreiben und einrichten 
zu lernen, mit Angabe der nöthigen Titulaturen 
für alle Stände. 
Vierzehnte Auflage. Preis 15 Sgr. 

. Dieſer ausgezeichnete Briefſteller ent- 
hält, außer einer kurzen Anweiſung zur Ortho⸗ 
graphie und zum Briefſchreiben, auch 180 
vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungs-, Bits, 
Empfeylungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und 

andlungsbriefe. — Ferner 400 zweckmäßige 

ormulare 1) zu Eingaben, Geſuchen und Klage⸗ 

ſchriften an Behörden, 2) Kauf-, Mieth⸗, Pacht-, 

Bau⸗, Lehrkontrakten, 3) Erbverträgen, Teſta⸗ 

menten, Schuldverſchreibungen, 4) Quittungen, 

Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſel, 6) Atteſten, 

Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


2 Malergehülfen finden eine dauernde 
Beſchäftigung und 4 Knabe ordentlicher Eltern 
findet ſofort eine Stelle bei 

K. Lowicki 
Maler. 


Delikat marinirten Jeelachs 


in Fäßchen von eirca 17 Pfd. offerirt per Stück 
2 Thlr. frei ab Danzig. L. A. Janke. 


30 Morgen 


gutes Heugras iſt zu verkaufen den 23. Juni 
er. Nachmittags 4 Uhr. Die Bedingungen können 
bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden. 
Gniewkower Kämpe, den 11. Juni 1861. 
Leichnitz. 


Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


Müttern iſt zu empfehlen 
unſer Moras haarſtärkendes Mittel (Eau de Co- 
logne philocome). Es beſeitigt nicht nur Milch⸗ 
ſchurf und lebende Unreinigkeiten von den Köpfen 
der Kinder auf die ſicherſte und unſchädlichſte 
Weiſe, ſondern ſchützt zugleich gegen Erkältung 
des Kopfes und macht die Härchen der Kleinen 
allerliebſt wachſen; pr. /1 Fl. 20 Sgr. pr. ½ 
Fl. 10 Sgr. 

Cöln. A. Moras & Cie. 

Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Wohnungen 


jeder Größe ſind zu vermiethen; alles Nähere in 
meinem Comtoir. Für das Anmelden der Woh⸗ 
nungen iſt nichts zu entrichten. 

6 Ferd. Berger. 


93 — Familien « Wohnung, beſtehend aus 3 
immern nebſt Zubehör und Küche, wird 
vom 1. Oktober cr. zu miethen geſucht. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: olniſche Bankno⸗ 
ten 15%, pCt; Ruſſiſche Banknoten 15 ¾ bis ½ Pt; 
Klein Courant 12½ dis 13 pCt.; Groß Courant 
9½ Ct.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue Copeken 12 
pCt.; neue Silberruͤbel 6 pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. Juni. Temp. W. 15 Gr. Luſtdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 8 F. Waſſerſtand in Warſchau den 9. Juni 
10 F. 8 3., laut telegraphiſcher Depeſche vom 9. d. M. 

Den 11. Juni. Temp. W. 16 Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str⸗ 
Waſſerſt. 7 F. 6 3. 


